
ihrer Wechselwirkung miıt den Systemen der
natürlıchen Umwelt sınd; S1e betrachtet die
Formen des Raubbaues bzw. der Pflege der
Natur besonders 1m Zusammenhang mıt den
gesellschaftlıchen Verhältnisses, dıe Reiche
un AÄrme, gesellschaftlıchen Prozef(s Bete1-
lıgte un! Ausgeschlossene, GÜC:: produzıeren.
Schließlich entwickelte sıch eine Bewufstseins-
oder T iefenökologıe, die die Bedeutung VO  —

Denkstrukturen un kulturellen Faktoren
(Ideen, Werte, Neurosen, Vorurteıle, ete.) 1m
Hınblick auf ein gewalttätiges der respektvol-

Leonardo Boff/Vırgilıo Elızondo les Verhältnis ZUTI Natur un: den Men-
schen 1n iıhr betont.Ökologie un Armut Heute sucht 11a  — immer intensiver ach

Schre1i der Erde, Schre1i einer ganzheıtlıchen ÖOkologie, die alle diese
Omente einer Einheıit verbindet, ein

Bündnıs zwıschen den Gesellschaftender Armen
un der Natur schaffen ein Bündnıs, das
dıe Grundlage bıldet für die Bewahrung
LT Heımat Erde, für ein soz1o0kosmisches e
meınwohl un für dıe Erhaltung der Bedin-
SUNSCIL, dıe den Evolutionsprozeis seIit 15 Miıl:

Selit selınen Anfängen hat das ökologische
1arden Jahren ermöglıchen.

Aus der Sıcht einer gvanzheıtlıchen ÖkologieDenken unterschiedliche Phasen durchge- gehören auch Gesellschaft un Kultug_ ZAUE
macht. s überwand das Stadıum des bloßen
AÄrtenschutzes, der sıch auf die Erhaltung VO  -

ökologıschen Gesamtkomplex. Unter Okolo.
1E€ versteht INan demnach dıe Beziehung, dıie

1mM Aussterben befindlichen Arten beschränk- alle Lebewesen un unbelebten Dıinge, alle
Ebenso überwand CS das Stadıum des blo-

{sen Naturschutzes, dem CS darum 1INZ, Natur-
natürlıchen un kulturellen Entıitäten CI
einander un miıt iıhrer Umgebung unterhal-

schutzgebiete miıt einer entsprechenden Arten- ten In dieser ganzheıtlıchen Perspektive MUS-
vielfalt schaffen, die für einen Oökolo- SsCMH auch alle wırtschaftlıchen, sozlalen, polıtı-gıschen Touriısmus interessant se1n mOÖgen; schen, milıtärıschen, das Bıldungswesen betref-Ökologisches Handeln aber beschränkte sıch fenden, städtebaulıchen, andwiırtschaftlıchen,auf diese abgegrenzten Räiume, außerhalb de-
HCM dıe Natur ach WI1E VOT mıßachtet wurde.

USW. Fragen ökologischen Gesichtspunk-
ten betrachtet werden. IDIG ökologische Kardı-

Es 210101 den bloßen UUmweltschutz nalfrage lautet folgendermaßen: In welchem
der Krıtıik, der Cat, als hätte CS Ökologie
Ial HE mıt der natürliıchen Umwelt CuUnNn, un

Ma{ie tragt dıese oder jene Wıssenschaft, Tech-
nık, institutionelle oder persönlıche Praxıs,dabe] VO Menschen als einem Teıl dieser Ideologıe un: Relıgi1on dazu be1, das dynamı-Umwelt abstrahierte. Es entdeckte die Gren- sche Gleichgewicht 1m ÖOkosystem

AZACIM der Humanökologıe, die blo{s dıe Bez1e- erhalten, bzw. 1mM Gegenteıl, zerstören”
hung des menschliıchen Indıyıduums ZU[ Na- Im Zusammenhang unNseIes Themas Oko-
e(ur 1n den Blick nımmt, hne sıch bewulflst logı1e un AÄArmut ist CS wichtig, den Beıtragmachen, da{fß dieses Indıyıduum immer WE der Sozi1alökologie hervorzuheben, enn S1€e
konkret un in soz1alen Bezügen exIistiert un befaßt sıch direkt mıt diesen Fragen. Bereıits
hıstorisch-soziale Bezıiehungen seliner Um- 1mM Jahr Z anläfßlich der ersten internat10-
welt herstellt. Das ökologische Denken mMUun- nalen Konferenz der UN  O Fragen der
dete dann in einer Soztalökologıe, deren bor- Umwelt, und deutlicher och e1msschungsgegenstand dıe Gesellschaftssysteme 1n ten Erdgipfel 1n Rıo de Janeıro 1m Jahr OO
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als die Leitvorstellung der «nachhaltigen Ent- Krankheit VOT der eıt sterben. Nıcht alle
wıicklung» formuliert un gutgeheißen wurde, sınd sıch dieser Tatsache bewußt.
wurden 7We1 grundlegende Sıchtweisen eut- Im Laufe der Kulturgeschichte haben die
ıch menschlichen Gesellschaften ımmer Eıngriffe

Die Industrieländer des Nordens vertreren iın dıe Umwelt VOISCHOMMMECN. Es xab
tendenzıell eine nıcht exklusıve Umwelt- Gewalttätigkeiten, aber auch einen respektvol-
schutzperspektive: Im Zentrum steht die m- len un kooperatıven Umgang. Der menschlıi-
welt, der Mensch 1ın ıhr wırd nıcht scharf che Geılst hat Pflanzensorten, die ıhm als

iın den Blıck S Die Nahrung dıenten, verbessert, WI1€e z B dıe Kar-
Länder des Südens dagegen ziıehen mehrheiıt- toffel, den Maıs, dıe Tomate, 1L1UT dıe
ıch eiıne soz1o0polıtısche Betrachtungsweıise amerıkanıschen Kulturen der ayas, Inkas
VOTI: Der Mensch steht jer erster telle, S: un Azteken erwähnen. Dıie ökologischen
wırd jedoch 1n Wechselwirkung mıiıt der Um:- Folgen nıcht ccehr schwerwıiegend. och
welt gesehen. Besonderes Augenmerk legt INnan in den etzten vier Jahrhunderten, 1mM Zeıtalter
auf die Armen dieser Erde als Opfer der der Industrialısierung, vollzog sıch die Gewalt
ökologischen Gewalt. Für die Vertreter dieser dıe Natur 1n systematıscher Weıse und
Position stehen folgende Fragen auf der onadenlos.
ökologischen Tagesordnung weIit das Die Erde wurde darauf reduzıert, als
soz1ale Elend, dıe Elendsgürtel rund dıie natürlıches Kapıtal fungıeren, als eine
oroßen Stäidte der Welt, dıe Krankheıten, das Quelle VO  — Ressourcen für den Proze(8 der
Fehlen VO  — Obdach un Bıldung, dıe Kon- Kapıtalakkumulatıon un den Profit
zentratiıon des Grofßgrundbesıtzes, die Technit- nächst für jene, die ber das E1igentum
ken einer industrıialısıerten Landwiırtschaft, diesen Ressourcen verfügen, und 1in der Folge
der ınternationale Handel mıt Nahrungsmit- für alle anderen. Ebenso wurden die Arbeiter
teln, das Ozonloch, die Verschmutzung der als «Humankapıtal» betrachtet. Di1e Folgen
Lüff un: des AaSSeEerSs un: der Artenschwund. sınd verheerend. Di1e gesellschaftlıchen Bezıte-

Wır haben CS miıt Z7WEe1 Arten V“  _ Ungerech- hungen auf weltweıter Ebene ziıehen eine 1 -
tigkeıt u  S mıiıt der soz1alen Ungerechtig- Naturzerstörung un soz1alen Aus-
eıt als Folge der Verletzung der Rechte der schluß 1n oroßem St1l ach sıch. Der Erde
Arbeıter, der Margınalısıerten und der Ausge- gegenüber herrscht eıne ungerechte un e_

schlossenen, und mı1t der ökologischen Unge- nıedrigende Bezıiehung VO  z S1e ertragt dıe
rechtigkeıt, das heıfßt der Gewalt die Maschıinerı1e der Destrukturierung un des
Umwelt, dıe Atmosphäre, die Todes nıcht mehr, dıe 11an errichtet hat
Ozonschicht un dıe (sewässer. Di1e ach welcher Rıchtung WIr uns auch U1MNSC-

sozı1ale Ungerechtigkeıt betrifft unmıttelbar hen Überall treffen WITr auf orolse ökologische
die Personen und gesellschaftlıchen Institut1io0- Probleme. Es schreıt die Erde, un CS schreien
Nne  - Dıe ökologische Ungerechtigkeıt betrifft die Armen. Beıide sınd Opfer der soz1alen un
diese auf indıirekte Weıse, aber mit unmıiıttel- ökologıschen Ungerechtigkeıt.
baren bösen Folgen, enn dıe Verschlechte- Bereıts dıie Tatsache, dafßß iın HMASCLEM Gesell-
rung .der Umweltbedingungen erZeuUgtT soz1lale schaften Reiche un Arme exıstieren, stellt
Spannungen, Gewalttätigkeıt, Krankheıten, eıne Oorm VON Ökolog_@scher Gewalt dar Di1e
Unterernährung und Tod Nıcht LLUT Reıchen, we1l S$1e 1m UÜbermafß (süter konsu-
die Bıosphäre, sondern das globale Ökosystem mıeren, orofßser Verschwendung un:
des Planeten Erde insgesamt IS betroffen. Eın hne jede Solıdarıtät mıiıt der jetzt ebenden
Mındestmai( ökologischer Gerechtigkeıit 1st un der künftigen (seneratıion. Um ihren pr1-
unabdıngbar für ein Mındestmalfs soz1laler vılegierten Status verteidigen, haben S$1e
Gerechtigkeıt un für dıe Erhaltung der elıne Todesmaschinerie errichtet, dıe ıhnen
«dıgnitas » Heute sınd dı1ıe me1ılsten kleare und chemische Kriegsführung ermOg-
bedrohten Lebewesen nıcht dıe Wale der dıe lıcht, welche 1n etzter Konsequenz den Bıo-
chinesischen Pandabären, sondern die Armen zıd, Okozid un den Geoz1id bedeuten
der Welt, azu verdammt, Hunger un können. Überdies verteidigen S$1Ee eine Produk-
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t10nNsweIlSse, dıe VO  > ıhrer inneren Logık her das Zeugnı1s VO  — autochthonen Kulturen
hören, denn diese legen elne Haltung VO  e}die Natur ausplündert. Dıie Opfer der Re1-

chen, die Armen, Onsumıtıeren wen1g, un orolßser Ehrfurcht der Natur gegenüber den
überleben, wohnen s1e 1n gesundheıts- Tag, auch 1n Verbindung mıt. Produktionswei-

schädlichen Verhältnissen, holzen s1e Wiälder S  - Was Archaische kann sıch als das MO-
AD, verseuchen Gewässer un Böden un dernste erwelsen: Das ware 5Al1Z dringend auf
toten seltene Tierarten, us  z äÄbe es mehr weltweiıiter Ebene ordern. Die Beıträge
soz1ale Gerechtigkeıt, könnten S1e selbst mehr möchten oleichermaßen die Überzeugung u
ökologische Gerechtigkeıit ben termauern, dafß 1ın eıner vernünftigen

Wıe ann eın soz10ökonomisches System ökologıischen Perspektive die Polıitik der Ethik
geschaffen werden, 1n dem das Notwendige untergeordnet werden muß, un die Ethık
für alle produzıert wırd, innerhalb eines Ent- ihrerseıits der Mystık und Spirıtualıität, das
wicklungsmodells, das sıch in Übereinstim- hei(t einer grundlegenden Erfahrung der Be-
INUNg miıt der Natur befindet und sıch nıcht zogenheıt (dıe Autoren verwenden 1er das

diese richtet, un in welchem das SO719- Wort re-11gacıon, Was ohl dıe Assoziation
le Gemeinwohl gleichzeitig das ökologische relız10n wecken soll, Anm auf das
GemeLimwohl (für dıe Gewässer, dıe Luft, die GGanze und auf das ein1gende Band, das alles
Lebewesen, dıe Landschaften) beinhaltet? ach ben hın einer Eınheit n_

Za diesem wıichtigen Thema haben WITr führt Gott
verschıedene Leute A4US der BAaNZCH Welt gebe-
ten, einen Beıtrag eısten. Es Wal wichtig, Aus dem Spanıschen übers. VO  —_ Dr. Bruno Kern
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